
INHALT 
Bildungsgerechtigkeit ist ein grundlegendes Kinderrecht. Dieses umfasst ein diskriminierungsfreies schulisches Umfeld sowie 
Zugang zu allen Bildungswegen, die den Fähigkeiten des Kindes entsprechen. Es scheint jedoch Faktoren zu geben, die 
Lehrer*innenwahrnehmung und -bewertung von Schüler*innen strukturell beeinflussen. Eine niedrige Bildung der Eltern des 
Kindes (first-generation student FGS vs. continuous-generation student CGS) sowie Migrationshintergrund des Kindes haben 
sich in bisheriger Forschung als Faktoren gezeigt, die zu einer negativeren Lehrer*innenwahrnehmung der*s Schüler*in führen.

ZIEL
Gemeinsam untersuchen die Universität Salzburg und die Pädagogische Hochschule Salzburg Stefan Zweig, ob und in 
welchem Ausmaß Faktoren wie z. B. Bildungsgrad der Eltern und Migrationshintergrund schulische Leistungen und deren 
Bewertung beeinflussen.

METHODE
Wir führten eine Online-Studie mit N = 290 Lehrpersonen in Österreich durch. Unsere Erwartung war, dass Lehrpersonen das 
akademische Verhalten von Schüler*innen, deren Eltern keinen Hochschulabschluss haben (potenzielle FGS), niedriger 
einschätzen würden als das von Schüler*innen, deren Eltern einen Hochschulabschluss haben (potenzielle CGS). Wir 
erwarteten zusätzlich, dass das akademische Verhalten von Schüler*innen mit türkischem Migrationshintergrund niedriger 
eingeschätzt würde als das von Schüler*innen ohne Migrationshintergrund.

ERGEBNISSE 
Entgegen den Hypothesen zeigten die Ergebnisse, dass sowohl ein potenzieller FGS-Status als auch ein 
Migrationshintergrund mit einem höher eingeschätzten akademischen Verhalten als potenzielle CGS und kein 
Migrationshintergrund einhergingen. Die Faktoren interagierten nicht. Explorative Analysen zeigten, dass potenzielle CGS 
bezüglich affektiver, verhaltensbezogener und kognitiver Reaktionen der Lehrpersonen signifikant negativer bewertet wurden 
als potenzielle FGS. Strukturelle Unterschiede scheinen die Wahrnehmung der Lehrpersonen zu beeinflussen. Mögliche 
Erklärungen wie die Stereotypenbedrohung von Lehrkräften, implizite versus explizite Stereotypen und unerfüllte Erwartungen 
werden diskutiert. Eine mögliche Schlussfolgerung, die mit angehenden Lehrpersonen gezogen wurde, war jene, dass 
Schulungen zum Thema Bildungsgleichheit zentral wären, um gleiche Bildungschancen für alle Schüler*innen zu schaffen.
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